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Freiheit und Selbstverantwortung vorzuziehen % Die Antwort hierauf ıWeTr-

den die Arbeitnehmer selbst geben mussen, indem S1C das ZUr Lösung des
Problems beisteuern, w as ihrem persönlichen Entschlu{fß anheimgegeben ist
Ernüchterung 1 Konsum, Verzicht auft dessen unnötıge Ausweitung, damıiıt
die EISCHNC Sparkraft wächst. Da sich hierdurch allein das Schwergewicht
der Kapitalbildung Vo  — den Unternehmern autf die Arbeitnehmer verlagern
ließe, WIe behauptet worden ist erscheint ausgeschlossen, W16 Ja auch die
These, durch Konsumsparen allein könnte nd müßte die Entproletarisıie-
rFungs erzielt werden, VoO  —_ der Geschichte genügend widerlegt ist25,Aber Ee111C6

SEWISSC Umschaltung des Kapıtalstroms würde ı Laufe der Zeit doch da-
bei erreicht werden. nd ıVOTLT allem käme darın die bewußte Mitwirkung der
Arbeitnehmer Z7U Ausdruck ohne die c keine Lösung der Frage geben
wird

Mißverstandene Eucharıistie?
TTO MMELROTH 5 }

Das (Geheimnis der Eucharıistie gehört ach uralter Überzeugung der hri-
stenheit die Stille des NDNEeTIelIl Lebens der Kirche. WwWel Jahrhunderte
der rühen Kirchehaben g'erade die Eucharistie ZU Gegenstand „Al‘-
kandisziplin” gemacht und S1C mıt Schweigen un Geheimhaltung umgeben.
Die Kirche weilß sich herausgerufen Aaus der Welt Daher verlangt iıhr Selbst-
verständnıis, dafß gerade die eucharistische Miıtte ihres Lebens aus der Welt
herausgehalten un den Augen der Nichteingeweihten vorenthalten werde.
In der VOTLT CINISCH Jahren miıt Leidenschaft geführten Kon-
roverse, ob INna  — die heilige Messe ı ernsehen ZCISCH solle, konnte die ab-
ehnende Auffassung das Un der Lebensmitte der Kirche aufsteigende Kmp-
finden anrufen, daß die Messe nıcht ı dieses Medium unterschieds-
losen OÖffentlichkeit gehöre.

ber 1€ Eucharistie 1st auch „Nahrung ur  o. das Leben der Welt‘* Dieses
Wort haben S1C.  h nıcht die Kongreßveranstalter qls werbekräftigen Slogan
ausgedacht. Der Herr selbst hat miıt diesen Worten den INn der Eucharistie
geoffenbart. Und dieses Wort hatuns eın anderer als Johannes (Joh 6, 91)
berichtet, der doch SONS den Begrift „ Welt“® gottfeindlich versteht. Wenn

Eucharistie un Welt miteinander verbindet mul das erns SCENONUNCHN

Vgl hlerzu W16 ZU! Gesamtproblem der Integration cdie bedeutsamen Darlegungen
Josef Höjfners, Dıe Entwicklungeni Schicksal und Lebensgefühl der Arbel-
terschaft und der Wandel der sozialpolitischen Leıtbilder Soziıal-
reform und Sozijalrecht (Festschrıift für Walter Bogs), Berlın 1959, bes
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Die Fe der Eucharisti Eu itkongreß
erınner zunächst : die Un Eersa der Z rche, « 1er
versammelt. Kıs wird mıtdiesem Namen aber auchaus der Eucharistie C1INe
Beziehung ZUr Welt abgeleitet. nd darın erscheint aufgegipfelt, WOZU siıch
die Christenheit seıt s1iıeben Jahrhunderten bekennt, indem S1C en heiligenFronleichnam ı111 feierlicher Prozession i die Offentlichkeit C1INer verständ-
nisliosen Welt rag

Wie aber soll die Eucharistie Nahrung für das Leben der WeltSsSein nd
doch ihren Geheimnischarakter als Mıtte der Kirchebewahren? Die VWelt
ann nıcht unmittelbar mıt Speise ernährt werden, die S1C nıicht
assimilieren VELINAS, Wohl aber soll die Eucharistie ı1112 Innern der Kirche
die Kraftquelle der Gläubigen SCHMN, dıe annn die WONNENE Lebenskraft
der Welt mitteilen, ı1381 der S16 durch die vielfältigen Beziehungen (0381 amı-
lie, Beruf, Gesellschaft, Wirtschaft, Kultur und Politik verwurzeit sınd.
Dazu aber, daß die Eucharistie ihre volle Gnadenkraft Zzu Leben derVWelt
entfalten könne, ist erforderlich, dafß die Gläubigen iıhren Tordernden An-
ruf verstehen: da S1IC dieses zentrale Geheimnis uULlSeTrTES Glaubens aus Jır-
starrung und Milverstehen lösen, die SCiNEer ungebrochenen Ausstrahlungheute oft ı Wege stehen. Derartige Milfsverständnisse sind: eEINEe einseitige
Vergegenständlichung, eiıne tTalsch verstandene Anthropozentrikund e1nNn tief
eingewurzelter Individualismus.

‚„NEHMT HIN UN (Mt 26, 206)
Der Glaubeder Kirche die Gegenwart Christi 4 den verwandeiten (ze-

stalten ıst unantastbar. Das Konzil ON Irient nat dieKucharistieauffassung
der KRKeformation klarzurückgewiesen, 6S betont, dafsChristus der
Eucharistie „wahrhaft“‘, also nıcht DUr Zeichen: „Wirklich“‘, alsonıcht

sub;] ektiven Glauben der Menschen: „substantiell®®, also nicht NUur als
VWirksamkeit der göttlichen Gnadenkraft, gegenwärtig ist2.E Die Eucharistie ist das VOINn Herrn Zeichen, das nicht VON en
Menschen kommt, sondern auf SIC zukommt. Dieses Zeichen wirkt nicht LUr

Stelle der bezeichneten VWirklichkeit auft Erkennen un Waollendes Men-
schen CIN, sondern enthält die gottmenschliche Quelle der Gnade selbst ı
sıch.

Dieser Glaube die wirkliche Gegenwart Christi unter den Gestalten
VO  a Brot und Wein ist ursprünglichstes Glaubensgutder Kirche, WeNnNn auch
die Christenheit des ersten Jahrtausends die Eucharistie mehr als Opferfeier
gesehen un: die Gegenwart des lebendigen Christus ZuU Anlaß der
Anbetung 3Caat Das 3 Neuen Testament berichtete Herrenwort
bezeugt i sSECINEN beiden Teilen : „dies ist INnein Leib“® und ‚„dies ist iNEeELN

Neuner-Ko0s, Der Glaube der Kırche ı den Urkunden der Lehrverkündi-
Zung, 455, 492
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Blut®® jeweils die lebendigeAnwesenheit des SANZCH Gottmenschen. eib
sowohl WIC Blut INne1iNen semitischen Denken das Ich?

die Gefahr übertriebenen gegenständlichen Sicht wird dieser
(Glaube durch die Auseinandersetzung miıt der Irrlehre gedrängt Schon die
VO  - Johannes (6 ABn berichtete Ausemnandersetzung des Herrn m1T den
Juden, die die ede VO Essen SCiIiNES KHleisches tTür hart un unerhört
klärten, ze1gt da der Glaube die wirkliche Gegenwart des Gottmen-
schen der Kucharistie nicht tatsächlich verlangt wird sondern Krite-
T’1UI Ist dem S1C.  h die Geister scheiden Kine Wahrheit aber, der sich
die Geister scheiden sollen, wird sehr leicht auch da, S16 wesentlichen
richtig bekannt WIr  d, mit Lichtern versehen, die nıcht mehr genügend das
(‚anze ausleuchten. Hinzu kommt die menschliche Vorliebe. Wenn S1IC C111

mal SEW1SSC Gesichtspunkte aufgegriffen hat ä1st SIC S1C nicht mehr leicht
los Bei mangelnder Wachsamkeit werden S1C stärker aQUus dem D

gänzenden Zusammenhang mıft den ebenso wıichtigen anderen Gesichtspunk-
ten SCZOSCH Das SCHL, w as die Vergegenständlichung des Eucharistieverständ-
1155658 angeht, 7.,WE1 Beispielen deutlich gemacht, die nıcht DUr 61in Bliek

die Frömmigkeitsgeschichte sınd, sondern auch heute och ihre Aktuali-
tat haben

Das e11N€6 ist die Kluft zwischen der immerhin noch erheblicechen Zahl derer,
die SON und feiertags die heilige Messe besuchen, und der recht <leinen
Zahl der Katholiken, die der Messe auch ZU Tisch des Herrn gehen Was
heißt aber eigentlich Teilnahme der heiligen Messe? Selbstverständlich
gibt C116 solche ı verschiedenen Graden. uch solche VWeise des „Hörens
der Messe miıt Andacht‘‘, die dem, W as WIT mıt wirklicher Teilnahme I1L1Le1-

NCN, och nıcht genügt, annn doch Erfüllung des SıTrenNgen Sonntags-
gebotes der Kırche ausreichen Was aber gehört Teilnahme, die
dem Inn des Wortes voll gerecht wird% I)Dazu genuügt nıcht 61L außerliches
Dabeisein Hs würde nıcht einmal SCHUSCH, die lıturgischen Symbolhand-
lungen einigermaßen verstehen un auf S1C  h wirken lassen Vielmehr
hieße EC1N€6 volle Teilnahme das Verstehen un das willentliche Kingehen
den 1NnNn Vorganges, der untier dem Schleier der symbolischen and-
lung verborgen 1st Eıs hieße begreifen, WAari. enn eigentlich and-
lung, der das Opfer Christi geg  H wird gleichzeitig dıe Anrich-
tung Mahles ist Wenn der Priester Brot un W eın Leib un Blut
Jesu Christi verwandelt wıird Christi: Tod untier den geirennten Gestalten
Von Brot und We  3801 als Sinnbildern des Sterbens geheimnisvoll gegenwaärlıg;
zugleich aber wird ]1er Mahl angerichtet das den Gläubigen der
heiligen Kommunion VAM Kssen dargereicht wird

Hier verliert die Teilnahme der Messe be den eısten Gläubigen ihre
Folgerichtigkeit 16 schauen der Mahlbereitung andächtig Dalß darın
aber C1Ne dringliche Kınladung ergeht CSSCHIL, wird nıcht bedacht Was

Vgl Betz, Die Eucharistie der eıt der grıiechischen Väter Freıburg
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alltäglichen Bereich menschlichen Zusammenlebens als Beleidigung gelten
te, wird 1ler ohne Bedenken dieses Wort SECINEIN wörtlichen 1INnn

SC  N geta Man 1ä1St die Eucharistie Objektiven, Gegen-
ber. Man Nnımm S1C nıcht sich herein. Zur Rechtfertigung dieser In-
konsequenz soll I1a  - nicht darauf hinweilsen, da{fß die Kirche selbst I1UTr

verpflichtet jedem onn- un Feiertag die heilige Messe hören, und
sich damıit begnügt den Kmpfang der heiligen Kommunion NUur einmal
Jahr verlangen. Man sollte das ‚„ Wenigstens nicht überhören und
Zugeständnis der Kirche die Schwachheit der Gläubigen nıcht ZU Ma{iß-
stab für das machen, W as eigentlich SC1IMHN sollte.

Das zweiıte Beispiel: Ein Bliek die Geschichte der mittelalterlichen
Frömmigkeit ze1g seıit Begınn des dreizehnten Jahrhunderts EeE1iNe sehr le-
bendige Verehrung un! Anbetung es ı der Kucharistie greifbar un EN-
ständlich anwesenden Herrn. Die IHNLSC Frömmigkeit vertirauten Um-

A miıt dem eucharistischen Christus un: der verherrlichenden Anbetung
des auf den Altären ausgestellten Gottmenschen bestimmt auch heute das
religiöse Leben der Kirche. Sie darf auch nicht wıeder verlorengehen. Das
Merkwürdige aber ist, dafß miıt wachsender eucharistischer Anbetungsfröm-
migkeit damals C116 Seltenheit des Kommunionempfangs parallel S1INS, die
uns heutige VOoO  — ius un! der liturgischen Krneuerung geprägteChristen
schockieren muß Zur selben Zeit das Fronleichnamstest entsteht, mu
die Kirche das Gebot erlassen, dAafs die Gläubigen wenıgstens einmal
Jahr die heilige Kommunion empfangen. Die Christenheit zeigt der VWelt
ihre heilige Nahrung un geht doch selbst nıcht hin, SIC eN, Als Gegen-
stand WIT':  d der eucharistische Herr verehrt. ene Art Vo  — Gegenständlich-
keıt, der das erstie Jahrtausend die Eucharistie als fast dingliche Opfer-
gabe betrachtete, ist ZwWarLr personaleren Betrachtungsweise gewichen:
19858  > sıeht ı der Kucharistie die anbetungswürdige göttliche Person.atür
ber ıst C1116 andere Art VOo Gegenständlichkeit mächtig geworden: INa

hält sich denangebeteten Herrn ı Sakrament Vo Lieibe,bleibtı Gegen-
über. Die Kinladung der heiligen Speise nımmtINa  _ nıcht ErnNst.

Eıs kommt be1 der Gegenwart des Herrn i Sakrament 1nu aber nıcht
NUur darauf a da{iß Christus da 1st Wir INuUussSecnhn ach dem 1nnn Iragen, den
mıiıt SCIHNELr Gegenwart verfolgt Der aber wird uns, W16€6 bei allen Sakramen-
ten, durch die Gestalt der Symbolzeichen erk det untier denen Christus
anwesend ist Die Eucharistie hört dem Augenblick auf unverbindlicher
„Gegenstand” SCHH, WenNn WIL wahrnehmen, da{fß S16 SDpeise ıst die g-
SCSSCH werden 11 Der Verkündigung, dafßs wirklich gegenwärl1ig sSC1

‚„dies ist LEL 1:eibe hat der Herr selbst die Weisung vorangestellt Neh-
met hin un esse Wenn die „Aussetzung des sakramental gegenwärtigen
Herrn auf uUuNserN Altären allzu woörtlich ä  N wird ıst S1C Wil-
len und Weisung des Herrn, der nıcht zunächst ausgesetzt, sondern
werden 311 MagINa  - den Herrn aussetzen, w1e die Speise ] den Schaufen-
SsSiern ZU Essen verlocken soll ıh anzubeten, weiıl ott iıst SC-
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W1  9 aber auch, das Verlangenach dem Essen Z.U wecken, weil sich
a1s Speise darbietet.

ber auch annn ıst das sakramentale Essen des eucharistischen Brotes
och nıcht VOLr gegenständlichen erständnis bewahrt. Gewiß ist
die Eucharistie, wenn Ina  ; S16 kommunizierend empfängt schon sehr weiıt
auf den Menschen zugekommen, wirkt SIC ih hinein. ber ware

WEN15, wWenn INa  - sich dabei m1T7 der Vorstellung leiblichen Essens begnügte.
Leibliche Speise ist och Gegenstand für die Person des Menschen.
Man darf nicht VErSCSSCH, dafßs der objektiven Gegenwart Christi
das leibliche Eissen dieses der Brotsgestalt gegenwärtıigen Christus
och Sinnbild Ist Das bildliche Kssen WIT:  d erst wirksam und ertüllt wWenNnn

das geıslige Eissen als SEIN INn verwirklicht wird Im leiblichen Essen wird
e1inNn geistıges Hintreten Christi VOL die Tür uUNSeTrer personalen Entscheidung
dargestellt. rst ann erfü11t das sakramentale Kssen SCINEN eigentlich SC-
meınten Sinn, wenn Ccs personaler Begegnung Christus aufnimmt un
assımiliert qls die prägende Gestalt des Lebens. Die Verheißung des zweıten
Teils der grolsen ede des Herrn ı Kapharnaum, der VO sakramentalen
Essen SC1I116S Fleisches spricht (Joh 6, 51  9 wird NUur annn wirksam, weinn

der ensch ı glaubendenAufnehmen des VWortes Gottes den ersten eıil
dieser ede (6,Qwahr macht Dalß auch ı dieser Richtung das Eucha-
ristieverständnis AUsSs alscher Vergegenständlichung gelöst werden mufß, X
bezeugen die oft gehörten Klagen darüber, da{fß die Menschen häufi-
SCH Kommunionempfangs doch nıcht besser werden. Wenn S16 nıcht besser
werden wollen, sondern Von der aufgenommenen eucharistischen Speise
TC1MH sachhaft die Wirkung der (Gnade erwarten, wird die sakramentale ‚7a
Speise S1C nıcht ach Art ein Zaubers besser machen.

.„DER LeEIB, DER FÜR EUCH HINGEGEBEN WIRD (Lk 19)
Als zwelıtes Mißverständnis der KEucharistie begegnet unNns eiNe einse1l1ge

Anthropozentrik. Nun darf gewiß nıcht jeder anthropozentrischen Betrach-
Lung Christentum das Recht abgesprochen werden. Schlielslich hat ott
selbst durch die Menschwerdung SC11NCS Sohnes den Menschen 1ı die MVlıtte
gerückt; un SC. Werk ıst als Heilswirken ganz auft den Menschen aus-

gerichtet.
Dann reilich wWwWare die anthropozentrische Sicht falsch, wenn S16

die theozentrische Ausrichtung UuUNseres Daseins alg Bild (sottes ausgespielt
würde. In diese Richtung aber annn eiNe eucharistische Frömmigkeit tüh-
rCNH, die der Gesamtdynamik des heiligen Geschehens nıcht gerecht wird.

VWie sehen viele Fromme das eucharistische Mahl? Der Herr, denken
S1C, hat sich den Menschen mitgeteilt. Beim Gläubigen,er die Kommunion
empfängt, scheint die eucharistische Heler ihr Ziel un ndegekommen

SC1IMN. Dadurch, dafß WIL sehr betont haben, die Absicht des Herrn mıiıt
se1linNner Stiftung SCI, dafß das eucharistische Mahl werde, annn e1Ne

12. 179
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eue Gefahr entstehen dafß dem Kreignis der heiligen Wandlung
C1ISCNE Bedeutung eingeräum wird Scheint 6S dann doch leicht S als ob
die Wandlung NUur die Bedeutung hätte, dem unsichtbaren Christus die
Hülle der Speisengestalt leihen; autf da{fß der heiligen Kommunion
ZU Essen dargereicht werden annn Diese Deutung der Messe aber hat
das Konzil Vo  — Trient als Irrlehre VeI worfen? Eıs bedeutet eEiINe Gefahr für
die Frömmigkeit und dıe religiöse Haltung, wenn INna  — die Wandlung ur alg
die Bereitung der Speise betrachtet die der Kommunion empfangen WT -

den soll Die iNDNeTe Dynamik des eucharistischen Vorganges bekäme da-
durch CLNC Kichtung, die der Wahrheit gerade enigegen S16 Wäare nıcht
theozentrisch, WIeC dem Opfer 1ST, sondern anthropozentrisch, WIeC

das KEssen ordern scheint. ach dieser Auffassung kommt der Herr ı
der Wandlung ı unNnsere Gegenwart, sich ı den Menschen hineinzusen-
ken, während VWirklichkeit sich dem Menschen einsenkt, ih SC1=

]6 Kl Opfer einzuverleiben un Zu Vater emporzutragen.
So VErn bisweilen auch die liturgischen Vorgänge VO  D Wandlung und

Kommunion 1 ihrem Verhältnis ueınander nıcht Sanz korrekt erklärt. Ks
wird dem geheimen INn des liıturgischen Kreignisses nıcht Sanz gerecht,
wWenn INa der Wandlung Christus qals den ZU. Vater emporsteigenden
Opfernden, der Kommunion dagegen Christus als die VOoO Vater her-
niedersteigende Gegengabe sehen wollte Dann beschränkt sich die eil-
nahme der Gläubigen Opfer Christi eigentlich SaNZ auft das iINDNeET® Ja
dem., W as Christus allein ı der lıturgischen Gestalt der Wandlung vollzieht.
Im räumlichen Dabeisein, ı Hinschauen auf den Altar nd ı Mitsprechen
der Gebete mMas diese Teilnahme Jeibhaftigen un: auch lıtur-
gischen Ausdruck tınden Das Wichtigste aber würde lıturgisch Sar nıcht
sichtbar, da nämlich das Mitopfer der Gläubigen Aur möglich und SC1L1HNES

Ankommens beim Vater sicher 1st WEn un weil cs etiragen ist VO Opfer
Christi Das aber wird eben Kmpfang der heiligen Kommunion sichtbar
verwirklicht, deren eigentlichster INn die vollkommenste Teilnahme
Opfer Christi selbst ıst

Die wirkliche Bedeutung des Verhältnisses VO  a Wandlung un Kom-
INUDNION der Eucharistiefeier ist keine Bestätigung ungesundenAn
thropozentrik Wo die heilige Kommunion wahrheitsgemäß gedeutet wird
sıeht S1C.  h der Mensch VO  b Christus ergriffen un hingegeben ott Wenn
INa  > das Verhältnis VOoO  — Wandlung und Kommunion rechter Weise VEr -

stehen un ihre Dynamiık begreifen ıll darf INnall sıch nıicht dadurch T
führen Jassen, da{fß beide Ablauf der Eucharistiefeier zeitliıch voneinander
geirenn S1N!'  d. Sie S1N. dennoch integrale Teile der Opferfeier. Kıs ist
nıcht S als stände der das Opfer annehmende und annn die (GGnade schen-
kende Vatefgott zwischen Wandlung un Kkommunion WIC der Gipfel, 70

dem die Wandlung der Aufstieg, die Kommunion dagegen der Abstieg W16=-

euner-Roos 5271
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der die Niederungen der Menschen WAare,: Vielmehr geschieht bei der
Kommunion 1 och Aufstieg Z Gipfel. Durch das Essen der Opfer-
SDCISC bekennt der Mensch, da{fßs ILULr der Kraft des Opfers Christi ZU

Gipfel emporgeiragen werden ann. Er bekennt 6S nıicht mıt Worten oder
5Symbolen, sondern indem S1C  h Esssen der Opferspeise die Opfer-
handlung Christi einbeziehen 1ä13t Und diıeses Kinbezogenwerden geschieht
S da{fßs Christi Opfer die CIBCENC Opftertat des mitopfernden Menschen wird
Wenn der zelebrierende Priester als Darsteller des opfernden Christus den
geopferten Christus die Gläubigen austeilt, annn greift der opfernde
Christus ach diesen Menschen un hoalt SsiIC hinein ı SC1IMH opferndes Auf-
steigen ZU Vater.

Deshalb betont Pius AIL SCINETL Liturgieenzyklika ‚„Mediator Dei®®, die
heilige Kommunion sSe1 die vollkommene Teilnahme Opfer COChristi selbst4.
Im Opfermahl werden also nicht 1U° die Früchte dieses Opfers ausgeteilt
vielmehr geschieht der Kommunion die Teilnahme diesem Opfer
selbst Der religiösen Sprechweise 1st das Bild VO  — den Früchten des Opfers
Christi, die INa  - der heiligen Kommunion empfange, geläufig CWOL-
den, dafß INa  — S1C  h das Mifßverständnis Sar nıicht mehr wehrt das darın
liegen annn Früchte werden VO  — dem Baum, dem S16 gewachsen sıind
abgepflückt bei Tisch werden So legt dieses Bild VOo  z den
„Früchten des Opfers““ die Vorstellung nahe,. W as der heiligen\ Kommu-
101 geschieht, habe mıft der Opferhandlung selbst DUr 16  ] LuUnNn, als
deren Früchte sınd, die hierausgeteilt werden.

In Wahrheit aber stellt gerade dıe essende Teilnahme der Eucharistie-
feier die lebendige Kınıgung mıt hristus ı SCLINETr Opferhandlung dar. kın-
bezogen ı das Opfer des Herrn, steigt der miıtopfernde Gläubige ZU Vater

bis die Herrlichkeit der Annahme des Opfers durch den Vater.
Christi Öpfer endet J nıcht ec1iNnNen. Tod Es wıird vollendet Auferste-
hung un: HimmelfTfahrt als Bezeugung der verklärenden Durchgöttlichung
der geopferten Menschheit Christi Wenn 19888 der Gläubige durch die hei-
lige Kommunion vollkommen die sakramental dargestellte Opferhand-
lung des Herrn eintaucht gewINNT auch Anteıil der Vollendung dieses
Opfers Auferstehung un immelfahrt.Und das ist die Gnade der Eucha-
rıstie, die also nıcht eigentlich ul "herniedersteigt, sondern UuUNsSseTECIHN

opfernden Aufstieg ı Opfer Christi vollendet.
So gesehen, führt die Teilnahme Anı eucharistischen Mahl W16 nıichts SONS

den Menschen AQUusSs S1C.  h un ber sich hinaus kEr verliert Anthropo-
zentrik und wird theozentrisch Denn Opfer 1st Hıngabe, Kngagement Die
egolstische, alles qauf sıch beziehende, 1Ur empfangen un getroste SC1Il

wollende Haltung, qls die das Eissen der heiligen Speise iImmer och m10-
verstanden werden konnte, weicht der selbstlosen Bereitschaft, dem Hin-
geben, das dem sakramentalen Empfangen als geheime Sinngebung 1
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wohnt Was empfängt, ıst ı Christus ı1 Gestalten, denen
Opferhandlung sakramentale Gegenwart WIT':!  d. Ihn empfangend, bejaht INan

sSeinNn Opfer. Dieses Bejahen heilst aber, CS als EISCNES Opfer übernehmen.
Das KEngagement, das Ial sich durch das Essen der eucharistischen Speise
einließ offenbart sıch 1er SCINELr vollen Dringlichkeit da Essen der
Opferspeise un dadurch Kingehen das Opfer Christi den Vatergott 1st

„„DIE (GEMEINSCHAFT DES LEIBES OHRISTI (1 Kor 16)
Kıs bleibt 611e drıtte Korrektur uUNseres Eucharistieverständnisses be-

denken. Da S161 iıst mu unNns eigentlich eısten befremden. Denn
InNnan sollte INCINECN, da{fßs jeder auf den ersten Blick begreift WIC sehr Eucha-
rıstıe C111 Sakrament der Gemeinschaft 1st un: ihr mıiıt individua-
listischem Denken beizukommen ist. Dennoch ist auch 1er ein echter An-
satzpunkt nicht verkennen.

Opter ist C166 SaNZ persönliche, bertragbare Forderung den 6e111-

zelnen. Keiner ann diese Pflicht anderen abnehmen. uch Christus
hat J nıcht dem INn .  ”f  ur uns  .. das Opfer dargebracht dafß WIL nıcht
mehr aus CISCNCT Entscheidung opfern ISten. Die Stiftung der Eucharistie
betont da{fßs uns das Opfer Christi als Opfer die Hand geradezu
1058 Herz gegeben wird Herz verstanden als Kern uUuNnseTer Persön-
lichkeit dem die tiefsten, wahrsten und eıgensten Entscheidungen tallen.
Wenn dem aber 1ST, liegt die Gefahr nahe, das ÖOpfer den prıvaten Be-
reich des einzelnen VEr wWEeEISECIL und die ksicht autf die übrigen Men-
schen VETSESSCNH. So scheint der Opfersinn der Eucharistie die Individuali-
SI1CETUNG der Frömmigkeit un des Glaubenslebens, wenn nıcht fordern,

doch OÖördern.
Neben diesem mehr sub]ektiven Grund scheint auch C111 objektiver für die

Individualisierung des Opfers un!: daher auch der Eucharistie sprechen.
Wem gibt S1C.  h der Opfernde hin och ohl DUr Gott, der allein Herr

Opfer SC1LH kann. Ist doch das Opfer Ganzhingabe des Menschen mıt
allen KExistenzialien SCLHCS Daseins.Es stiftet keine Kigentums- und
Dienstbeziehung, sondern anerkennt die Oberhoheit Gottes, die längst ob-
jektiv besteht.

Das alles scheint den Blick des Opfernden ausschliefllich auf ott hın
einzufangen, daß für anderes eın Raum mehr bleibt Der relig1öse Indi-
vidualismus, der die Eucharistieirömmigkeit der Neuzeıit sehr bestimmt
scheint also der Sache selbst begründet SEC1MN., Man könnte C1ILLC krasse
Veranschaulichung dieser Haltung der Art sehen, WIC rüher ı Zucht-
häusern (Sottesdienst gehalten wurde: 1)a die Häftlinge alle einzeln

kleine Holzverschläge gestellt die den Ausblick DUur ach orn ZU Altar
hin offen ließen. Tle ZWar der gleichen Richtung, aut den Altar
hin ausgerichtet Miteinander aber hatten S16 keinen Kontakt Sie sollten

nıcht haben Diese individualistische Neigung bleibt der eucharisti-
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schen Fr igkei NOC SsS1e bereit ist, ei—nz‘elné
gleichenWeg Zzu Kommunionbank drängen, und noch da, die-
scs5 Essen der heiligen Speise als Eingehen ı das Opfer Christi verstanden
wird. Immer och annn S1C individualistisch bleiben, alle auott hinaus-

richtend, aberohne Kontakt miteinander. So aber bliebe gerade der eigent-
lichste INn des eucharistischen Opfersakramentes unerfüllt.

Wie sehre1in solcher Individualismus das gel_1eimste Anliegen der
Eucharıstie verkennen würde, ergıbt sich schon Aaus tieferen Ver-
ständnis dessen, WIT zweiten eil besprochen haben Wenn der Jäu-
bige ] der Mitfeier der Eucharistie Opfer Christi teilnimmt, begegnet
doch ohl dem, w as hristus ı SCIHNEIN Kreuzesopfer gewirkt hat Was ıst
aber dort geschehen? Christus hat unNns dort losgekauft VOoO  — der Sklaverei des
Teufels und der Sünde, wird InNan und hat UNsSeTC Haltung die der
Bereitschaft SCHN, dem Teufel entsagen un ott anzuhangen. Alles
gut und ohl wenn Ur klar 1st w as ‚, UNS und ‚, WIT besagt VOoNn

dem da die ede ist Nicht unmittelbar dıe einzelnen 16 für sich hat Christus
Kreuz erlöst Paulus hat ften Kapitel des KEpheserbriefs (Eph

25—32 versichert da{fs Christus sich Kreuz die Kırche dahingegeben
habe, S1C alg Braut ohne Makel und Runzel erlösen. Das Kreu-
zesopter hat also unmittelbar kirchenbildende Wirkung. Daher sagt die alte
Überlieferung, aus der Seite des entschlafenen zweıten dam SCe1 die Kirche
als 1€ CUu«c Kva gebildet worden. Diese kirchenbildende Wirkung des Opfer-. U
todes Christi ll siıch ı uNnserer Teilnahme diesem Opfer spiegeln. In

eucharistischen Gedächtnis des Opfers Christi soll die gemeinschafts-
bildende Kraft dieses Opfers wirksam werden.

Dieser Gemeinschaftscharakter als Aufgabe der Eucharistiefeiernden wird
uns durch die Gestalt des eucharistischen Sakramentes selbst bestätigt Wır
müßten un allerdings wieder darauf besinnen, daflß die Bedeutung der Sa-
kramente nıicht DUr darın hiegt, daiß S16 die Gnade bewirken. Ebenso wichtig H
ıst, da{fß S16 das, w as ott gnadenhaft wirken will, auch bezeichnen, bild-
lich Zzu Ausdruckbringen. Deshalb darf nicht 1Ur daran liegen, daß
Inan durch den Empfang Sakramentes der (snade Gottes sicher iıst
Gerade für diese Gnade geöffnet SCHH, mu{ INa  — sich ebenso
gelegen sSC1IMN lassen, die gehehnnisvolle Wirksamkeit Gottes erkennen,
die ı der Gestalt des Sakramentes dargestellt oder wenigstens angedeutet
wird. Wer daher empfangen will, was die Eucharistie wirkt, mu{fß  ] der Be-
trachtung ihrer sakramentalen Gestalt den Blicek dafür öffnen, WOZUu S1IC uns

geschenkt wird. Was aber sagt uNs die Gestalt des eucharistischen Sakra-
mentes ber dieses göttliche Anliegen?

Zugegeben, da die liturgischen Symbole ı Lauftf der Jahrhunderte e1Ne

hieratische Stilisierung, J Erstarrung: erfahren haben, die ihre Sinnbild-
funktion einigermaflen beeinträchtigt. Weil Jange Jahrhunderte die Bedeu-
tung der Sakramente fast DUr ihrer Wirksamkeıt, aum dagegen 1 ihrer
symbolischen Zeichenhaftigkeit sahen, haben SiCcC dieser Krstarrung keinen
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Widerstand entgegengesetzt. So verschleiert aber und schwer verständlich
der (Gesamtsinn der Meisfeier auch SCIM3N INnas Da{fßs Christus iı der Gestalt
VOoO  w} Speise da Ist un! da{fß der eucharistischen Wandlung CIM Mahl a
gerichtet wird das die Gläubigen ann Tisch des Herrn versammeln soll
sollte INa doch erkennen Wenn 19808 aber eben die Handlung, der das
Opfer Christi geheimnisvoll gegenwärtig wıird zugleich uch Anrichtung

Mahles ist ann mu{ INa  en sich Vo INn Mahles lassen,
WOZUu diese Teilnahme Opfer Christi hindrängt Eın Mahl 1st Zeichen
un: Ausdrucksmittel der Gemeinschaft Im öffentlichen, gesellschaftlichen
un politischen Bereich wel  f3 INa  — sehr ohl daß freundschaftliche Ver-
bundenheit beteuert wird indem INa  —; ‚CIM Essen gibt‘ uch religiösen
Bereich gehört das Mahl ZUr Ursymbolik Lebensgemeinschaft mıt ott
un: untereinander auszudrücken Dieser Gemeinschaftscharakter wird eim
eucharistischen Mahl och unterstrichen durch den Weın, dessen Gestalt
der Herr SCc11 Blut trinken gibt Die Symbolbedeutung des Weines bleibt
wichtig, WenNnn auch die lateinische Kirche UN praktischen Gründen 1Ur och
den zelebrierenden Priester das heilige Blut trinken 1ä13t Die Symbolgestalt
des Weines betont den testlichen Charakter des eucharistischen Mahles5
Festlichkeit 1sT aber wiederum e1in Element der Gemeinschaftlichkeit Für
sıch allein feiert 1113a keine Feste

uch die eucharistische Speise selbst Ist ach der Überzeugung Ur-

alten Überlieferung wıeder Symbol dieses Gemeinschaftscharakters der
Eucharistie Am Anfang des zweıten Jahrhunderts betet das Eucharistie-
gebet der sogenannten Zwölfapostellehre; INOSC die Kirche aus allen VIier

Himmelsrichtungen ZUC Kınheit zusammengeführt werden, WIC das C1IN6

Brot AUIN dem aut den Ackern Zersireuten Korn gesammelt un gebacken
wurde Augustinus, der das eucharistische Sakrament beredt als Sacra-
mentum unıtatıs verkündigt hat tührt diese Symbolik auch Zeichen des
Weines aus, der VO  —; den Bergen gelesen und ZU Wein gekeltert WOT-

den ist
VWie sehr die Eucharistie aut die KEinheit der Kirche angelegt ist, SIC auUuSs-

drückt und schaffen helfen Will}, macht Paulus abgekürzten Aus-
SaDC deutlich die INna  a auf den ersten Bliek als sprachlich unkorrekt CH
finden möchte Im zehnten Kapıtel des ersten Korintherbriefes (1 Kor 16)
ruft die korinthische (Gemeinde auft „Jst ennn nıcht das Brot das WIL

brechen, die Gemeinschaft des Leibes Christi? Dafßs S16 den eucharistischen
Leib Christi empfangen, brauchte diesen Christen anscheinend nıcht
zuschärfen. Wohl aber, da{fßs S1C die rechten Folgerungen daraus CN: keine
Gemeinschaft mıiıt den Götzen haben, sondern die Einheit der Kirche le-
bendig halten. Man wird vielleicht Saß! Der eib Christi, den InNäall
der ucharistie empfängt ist doch C1iMN anderer als der, den die Christen als
kirchliche Einheit bilden sollen. Für uns Individualisten fäallt allerdings bel-

Schürmann, Das apostolısche Interesse eucharıstischen Kelch,
Münchener T’heologische Zeıtschrift (1955) DA DE
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desauseinander. Wir möochten Paulus CLHNer irreführenden Argumentation
bezichtigen. Er aber würde unNns erstaun fragen, ob WITL enn nıicht WISSCH,
da{fß die Gnadenwirkung dieses Sakramentes das VoO Heiligen eıst durech-
waltete Leben der kirchlicehen Gemeinschaft 1sE. Deshalb treibt das sakra-
mentale KEmpfangen des Leibes Christi den Christen d die kirchliche SE
meinschaft dienend verwirklichen.Das Opfer Gott, dem der Jäu-
bige ] der eucharistischen Feler SCIMHN Ja spricht, erfüllt sıch ı hingeben-
den DDienst der menschlichen Gemeinschaft, 16 I der Kirche ihre VOL-

bildliche Verwirklichung und Sichtbarkeit haben soll
och e1IN€e Beobachtung annn diesen Gemeinschaftscharakter des eucha-

ristischen Opfersakramentes bestätigen. ährend alle rei synoptischen
Kvangelisten die Kinsetzung der Eucharistie eim Abendmahl berichten,
ä1St Johannes diesen Bericht AaUS:. ber SEeTz diese Stelle den Bericht
VO  - der Fußwaschung (Joh 1—17) Und WIr gehen gewi11 nıcht tehl mıiıt
der Annahme, da{fßs Johannes mMit diesem Bericht C1N€e Deutung dessen geben
ll W as die Eucharistie den Christen wirken soll Als Petrus entrüstet
ablehnt, sich VO Meister die Füße waschen lassen, sagt ıhm der Herr
„ Wenn ich dich nıcht wasche, hast du keinen eıl MIr  c. un mahnt:
9  1€1C euch getan habe, sollt auch ihr einander tun  . nämlich ı de-
mütigem Dienst Gemeinschaft miteinander halten, eil aneinander geben
So soll SIC.  h das eucharistische Opfer hingebenden Miteinander der Men-
schen auswirken

Dadurch fügt S1C.  h ann die Eucharistie als zentrale Lebensäußerung der
Kirche CIM el beachtetes Grundgesetz des Neuen Testaments
61n Man hat den bedeutenden Unterschied der neutestamentlichen Agape
gegenüber dem griechischen Kros festgestellt ® Dieser versteht sıich als 61116

Vo Menschen als Leistung ott aufsteigende Lauebe Die christliche
Agape, die das Neue Testament verkündet IsT das Bewulßßstsein, VO  a sott
spontan herniedersteigender 1 2ebe geliebt SC1IMH Und beantwortet wird
diese Liebe Gottes uUunNns dadur ch dafß WIT S16 weiterschenken die Men-
schen Die Hingabe, der WIr uns als Opfernde ott gegenüber bekennen,
INussen WITL verwirklichen Dienst der menschlichen Gemeinschaft.
Deutlicher aqals ı der Eucharistiefeier kann uns das nıcht eingeprägt werden.
16 ıst wesentlich Gegenwart des Opfers Christı, ı das WIL eintauchen. Und
doch gibt S1IC sich ı der Gestalt der 1 Mahl sichtbar werdenden (Gemein-
schaft un ihre Gnade ist gemeinschaftstiftend Das sınd nıcht 7 WEI Wirk-
lichkeiten un Aufträge, sondern der konkretisiert S1C.  h die andere
Nicht Dienst Menschen neben dem Opferdienst VOLT ott Eirst recht nicht
sozlaler Dienst Stelle des religiösen [henstes oder Sar Sozialismus als Sur-
a für Religion. Vielmehr Dienst der menschlichen Gemeinschaft als
VWeise des Dienstes VOoOr ott Die besondere Aufgabe der gläubigen Christen
liegt dabei nıcht eigentlich darın, dafß S16 SIC.  h überhaupt ZU Dienst der

6  6 Nygren, EKros und Agape Gestaltwandel christlicher Liebe 2(Jütersloh 71956
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Gemeinschaft, sozilalen Gesinnungund at bekennen Dari nte schei-
den S1C sich nıcht eigentlich ıVOo  b derallgemeinen Haltung unserer Zeit. Aber
dieser allgemeine Trend unserer sozial bestimmten Zeit muß aus sSECINeEeTr ©5ä-
Kularisierung befreit und wieder mıt SCIHNEINHN heiligen Wurzelgrund verbun-
den werden, der Christus und Kirche mıiıt ihrer eucharistischen Mitte
1sL.

Belgisch-Kongo an Vorabend der Unabhängigkeit
LEOPOLD

Am Juni wird Belgisch-Kongo Unabhängigkeit erhalten. So ma
angezeigt SCIN, ach kurzen Rückblick auf die Leistungen Belgiens
Kongo ]JeHC Kreignisse schildern, die mehr un mehr Unabhängig-

keit führten, mıt CIN1ISCH Gedanken iber die Zukunft des Staats-
gebildes schließen.

DIiE NFÄNGE
1376 fand autf Anregung Leopolds Brüssel S internationale SCO-

graphische Konferenz belgien, Deutschland, Frankreich, Groißbritan-
NICH, Ltalien, Osterreich--Ungarn un Rufiland nahmen daran teil InSCIHNECL

{ Kröffnungsansprache betonte der König die Notwendigkeit Afrika die
Sklaverei abzuschaftfen un die Errungenschaften der Kultur dorthin
bringen. Die Arbeiten der Konfiferenz ührten ZU Bildung Assoec1iation
Internationale Africaine, deren Ziel und Aufgabe «die Eindämmung des Skla-
venhandels un! die Erschließung Afrikas für den internationalen Handel
WAar. Es wurde C1IKH Zentralkomitee gebildet, dem der König vorstand, ebenso
wurden CINISE Nationalkomitees SCOTUNdet. Das aktıvste war das belgische.
Von organısıerte 65 nıcht WENLSCL als fün Kxpeditionen ach
Zentralafrika.

Im November 1878 schuf Leopold i Zusammenarbeit mıt Finanzsachver-
ständigen das CGComite d’Etudes du aut--Congo, dessen Stelle jedoch bald
e1iNe6 bessere un: welitsichtiger angelegte Urganisation trat, die Association
Internationale du Congo. Diese entwickelte sofort 6Ee1iNe erstaunliche Tätig-
keit Schon 18835 hatte SIC die VICTZIS Stationen gegründet, die ber
das halbe Gebiet verstreut lagen, auf dem Kongo selbst fuhr bereits €116

Flottille VOo  - füntf Dampfschiffen. Mit den eingeborenen Fürsten hatte S16

schon 500 Verträge abgeschlossen.
Die Berliner Konferenz gestand KFebruar 1835 der Assoeciation die

Kigenschaften OUVeEeETAal® Staates Z nd ı Mai des gleichen Jahres
ahm die Gesellschaft Namen a. Unabhängiger Kongostaat.
Am Juli 1833835 wurde Leopold Z Souverän dieses Staates ausgerufen.
1836


